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Sprachraum arbeıtet Dahan nıcht LU ber dasselbe Gebıiet (vgl azu seıne kürzlıch
erschienene Monographie Les ıntellectuels chretiens ef les ju1fs Yage, Parıs
sondern bereıtet eın aAhnlich Verzeichnis W1€e das des Verfs VOT. Besonders
ber 1STt verwunderlıich, dafß die maßgeblichen exegesegeschichtlichen Arbeıten der
1989 leiıder 1e] früh verstorbenen Sarah Kamın VOon der Hebräischen Uniiversıität 1n
Jerusalem nıcht zıtlert werden. Ihre Monographie ber Rashı (Jerusalem öffnet
eue Wege in der Erforschung dieses oyrößten jüdıschen Bıbelauslegers. Ihre Autsätze
ber Samuel en Meir Ul'ld Joseph Bechor Shor zeıgen auf, wI1e€e INa  — Jüdıscherseıts aut
die Begegnung MI1t den Christen reaglıeren versuchte. Dıie kritiıschen Bemerkungen
wıegen nıcht das wissenschattliche Verdienst des Vert auf; ihm sel seiınem Kompen-

BERNDT1um herzlich gratuliert!

SCHOELLER, DONATA, Gottesgeburt UN Selbstbewußtsein. Denken der Einheıt bei Meı-
SLET. Eckhart un: Hegel (Philosophıiıe und Religion Hıldesheim Berlıin:
Bernwar: Morus 1992 142
Wıe bekannt sıeht Hegel Kunst, Relıgion un Philosophie In einer Einheit. lle rel

haben den identischen Inhalt, nämlı:ch den absoluten Geıst. Die Art un: Weıse, W1€e die-
S(51“ (identische) Inhalt gehabt wird, 1St. freilich verschieden. Das grundlegende Verhält-
nıSs nämlich VO  e (endlichem) Geilst (unendlichem und absolutem) Geilst erscheint 1n
der Kunst 1m Medium der asthetischen Anschauung, in der Reliıgion 1 Mediıum der
Vorstellung, in der Philosophie schliefßlich 1m Medium des spekulatıven Denkens,
bei Anschauung, Vorstellung un: Denken (ın dıeser Reihenfolge) aufeinander EZO-

Erkenntnisakte sınd Hegels System hat sOmıt einen starken Hang AT Einheit.
Iiese 1St besonders CNS zwıischen Religion und Philosophıe, weıl die Philosophıe Nur

durch dıe Explikation der relıg1ösen Gehalte ihrer eıgenen vollen Darlegung kom-
mMen kann An dıesem Punkt das vorlıegende Büchlein (ursprünglıch eiıne Diplom-
arbeıt?) e1in. Es hat Abschnitte. Im ersten (Warum Bezüge zwischen Hegel und der
Mystık? x g1ibt Sch das 1el ihrer Untersuchung „Inwıieweılt die Hypothese
eines der Mystık verwandten Grundzuges Hegelschen Denkens uch einer näheren
Untersuchung standhalten kann, 1es soll 1er erarbeıtet werden Hand der Gegen-
überstellung VO Hegels Gedanken Zzur christlichen Relıgion 1ın seıner Philosophıe der
Religion nd Meıster Eckharts Deutschem und Lateinischem Werk“ 19) Im zweıten Ab-
schnitt (Streifzug durch die Lıteratur,- weılst Sch auf einıge utoren Bern-
hart, Kroner, on Baader, Dıilthey, Hartmann, Lasson, VO Bracken,

Bızet, aescC  €;, Walsh, Schultz und Steinbüchel) hın, dıe ihrerseılts
bei Hegel mystische Tendenzen ausgemacht haben Im dritten Abschnuitt (Hegels e1l-
SCHNC Stellungnahme ZUTr Mystık,- kann Sch Hegels lapıdaren atz aUus der
„Phänomenologie des eistes“” zıtleren: .Das Mystische 1St nıcht Verborgenheıt eınes
Geheimnisses der Unwissenheıt, sondern besteht darın, da{fs das Selbst sıch mıt dem
Wesen 1NSs weıß, un: dıeses Iso geoffenbart 1St  ‚CC (32) Im vierten Abschnitt (Eınle1-
tende Betrachtung FALT. Bedeutung des Einheitsgedankens, G varılert die utorın
das tolgende Dıktum (vgl 38) „Was der Philosoph Hegel] mühsam ın absoluten und
oftmals abstrusen Kategorien erläutern versucht, sıeht der Mystiker |Meıster Eck-
hart].“ Diese Verschiedenheit 1m Erkenntnisakt hat uch eine Entsprechung 1mM (unter-
schiedlichen) Erkenntnisinhalt. Daraut wırd 1im ünften Abschnitt (Dıe Struktur der
Eınheıt, Z eingegangen. Eckhart legt den Inhalt der (absoluten) FEinheit 1ın dıe
göttlıchen Personen „Vater“ und „Sohn“ auseinander. „Eckhart beläfßt nıcht NUu beı
der Hervorhebung des göttlıchen Erkenntnisaktes, sondern konkretisiert ihn durch
ıne Veranschaulichung Hand der Irınıtät. Dabe!ı wırd sowohl das Konzept der
Dreifaltigkeit A4aUS diıesem Erkenntnisakt.entwickelt, als uch dıeser wiederum jenem
expliziert. In der gyöttlichen Erkenntnis wırd, ach Eckhart, das ‚Wort gesprochen
WI1e der ‚Sohn‘ gezeugt” 59 Hegel dagegen bestimmt den Inhalt der Einheit durch
den „Geıist” un!: seın „Anderes“” (Gelst 1St nıe eın Einzelner, sondern Geıist 1st NUr, INSO-
tern mT sıch selbst gegensätzlıch 1St un 1m Anderen sıch als sıch selbst anschaut. Dafß
eıne solche Eıinheit nıcht statısch ISt, sondern dynamıisch, darauf wırd 1im sechsten Ab-
schnitt (Einheit als Geschehen, 7/7-105) eingegangen. Diıeser Prozeß der Einheıt wiırd
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sowochl VO Hegel als uch VoO  — Meıiıster Eckhart durch den Begriff der Geburt (sottes
(Geburt IST ler als Akt verstanden) veranschaulicht Was INa theologisch als Schöp-
fung bezeichnet, wiırd VO diesen beıiden Denkern als Selbsterscheinung, Selbstmuittei-
lung der Selbstgebärung (sottes verstanden. Sch zıieht siebten Abschnitt
(Abschließende Überlegungen, 107—139) die Schlußfolgerung: „Der Mystiker WIC der
Idealıst bringen .. ‚ SEMEINSAM um Ausdruck, da{fß keine unüberwindbaren Schran-
ken zwischen dem Bereich der Endlichkeit und Unendlichkeit o1bt; der vermeintliche
Unterschied lıegt alleın rad der Erkenntnis begründet Miıt dieser Erkenntnis 1ST

jedoch Ce1iNeEe den Menschen Anspruch nehmende Entwicklung ınvolviert
S1e ımplızıert nıcht NUur e1in theoretisches;, kognitives Wiıssen sondern Seinszu-
stand der ber den Verzicht auf die CIBENC eINgESrFENZLE Ich Persönlichkeit erreichbar
1ISTE Durch diese wesensmäßige Entwicklung 1SE tür Eckhart un Hegel Endlichkeit
schlechthin überwindbar un: die absolute Einheıt erreichbar Ich habe die VOTI-

lıegende Arbeit 1L Gewıinn gelesen Eıne leichte Kost War Ss$1IeE treılıch nıcht
SEBOTT S

DIE (GESCHICHTE DES (CHRISTENTUMS Relıgion Polıtık Kultur Die eıt der
Zerreißproben (1274—-149) Hrsg Michel Mollat du ourdin un Andre Vauchez
Deutsche Ausgabe bearb un hrsg Bernhard Schimmelpfennig Freiburg—-Basel-
Wıen Herder 1991 912 (mıt Reg.)
In Periodisierung und Gliederung IST dieser Band als erster dieser Reihe erschienen,

orıgınell un: VO Herkömmlichen abweichend Es 1ST die Zeıt der „Zerreißproben
SCHAUCI des Kıngens kirchliche Einheit sowohl zwiıischen abendländischer un by-
zantınıscher WIE innerhal der abendländischen Kırche eın zeıtlıcher Rahmen 1ST
durch die beıiıden konzılıaren Unionsversuche MIiIt den Ostkirchen autf Lyon 11 un Flo-
F1 abgesteckt gleichzeıtig 1ST die Zeıt der Strukturkrise der römischen Kırche VO
der etzten klaren Manıfestation der Einheit auf Lyon 11 ber „Unam Sanctam das
Avıgnoneser Papsttum, Schisma, Konstanzer un Basler Konzıil bıs ZU Ende des etz-
ten Papstschismas 1449 uch dıe Gliederung 1STE orıgınell Indem S1C die Eıngangs-

VO  m Unam Sanctam Fragen abwandelt, drückt S$1e treffend die Spannung
zwıschen proklamiertem un wieder angezieltem Ideal und historischer Realıtät
aus

Nach kurzen Eıinleitungskapıtel VO Miıchel Mollat du Jourdin ber das Kon-
711 VO Lyon (1——13) steht der eıl der Überschrift „Eıne Kıiırche?“ 17—346).
Er betafßt sıch mMI1 Aufbau un! Institutionen der römischen Kırche (Bernard Guille-
maın der Strukturkrise des Schismas und der Konzilıen aun Ourliac), den parallelen
Darstellungen der byzantinischen, slawıischen un: orientaliıschen Kirchen, MIL den Kır-
chenvorstellungen West und (Ist (Andre Vauchez und Marıe Helene Congourdeay)
un: schliefßlich MIt en häretischen Bewegungen innerhalb der römischen Kirche
(Andre Vauchez) Der zweıte eıl („Heılıge Kırche 349—564) behandelt ebentalls Je-
weıls für das Abendland und Byzanz parallel Glaubensunterweisung, Heılswege, Gr W  B ala da
ten un: Moral, Heılıgung (unter letzterem spirıtuelle un: klösterliche Reformbewe-
gungen). Der dritte eıl („Katholische Kirche“ 56/-887) IST stärker dısparaten
Themen yewidmet. Er begınnt MI dem Verhältnis VO Kırche und weltlicher Gewalt
(jeweıls ı der römischen Christenheit nd ı Byzanz). Dann folgen Kapıtel, die auS-
tührlıch die kırchliche Sıtuation der einzelnen Regionen der westlichen Christenheıt
darstellen (Frankreich Britische Inseln, Deutsches Reich Mittelmeerländer, Miıttel-
OST- und Nordeuropa) Weıtere Kapıtel behandeln dıe Unionsprobleme zwischen rom1-
scher Kirche nd Ostkırchen (Congourdeau für Byzanz, Jean Riıchard für dıe übrıgen
orientaliıschen Kırchen), die Sıtuation der Nichtchristen (d der Juden, terner Mos-
lems Spanıen) innerhalb der römischen Christenheit (Jacqueline Guiral Hadziiossif,
terner YANCLS Rapp für Deutschland), schließlich die Außenbeziehungen durch
Kreuzzüge un Mıssıonen ean Richard).

Dıie Vorzüge sınd VOT allem die, dıe schon ı der Besprechung VO Band herausge-
stellt worden sınd (sıehe ı dieser 7Zschr. 1993 605—07). Sıe lıegen für den deutschen
Leser eiınmal ı der Vermittlung der Ergebnisse der tranzösıschen irömmigkeıtsge-
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